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Vorstellung

Liebe Vorleserin, lieber Vorleser! Liebe Leserin, lieber Leser!

Die Geschichten in diesem Buch habe ich selbst erlebt! Sie handeln von mir als Kind (Wirbelwind), als jungem und als altem Mann, von Kindern, Tieren und Freunden. Sie sind keine Märchen und keine reine Fantasie! Sie sind wirklich so geschehen.
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Die Geschichten haben mich berührt. Sie wollen nicht belehren. Sie erzählen einfach vom Leben. Und sie zeigen für mich, dass das Leben schön ist. Dazu muss man nur mit offenen Augen durch die Welt gehen und auch das Kleine sehen wollen.

Es gibt keine Reihenfolge, in der man sie lesen muss.

Viel Vergnügen!

Der kleine, dicke Mann




1 Ein Vogel in Not

Der kleine, dicke Mann hatte lange gearbeitet und war nun auf dem Weg nach Hause. Aus dem Büro ging er eine Treppe hinunter und kam dann zum Ausgang der Firma.

Dort gab es große Fensterscheiben und eine Drehtür. Durch diese Drehtür ging der kleine, dicke Mann gerne, auch wenn es mit dem dicken Mantel und der Tasche schwierig war.

Endlich war er draußen und freute sich schon auf sein Zuhause. Da hörte er einen dumpfen Schlag. Nicht laut, sondern nur wie ein Finger, der an ein Fenster klopft.

Es war aber kein Finger, sondern ein kleiner Kopf, der da klopfte. Der kleine Kopf gehörte einem kleinen Vogel. Und der flog immer wieder von innen an die Scheibe und versuchte, dadurch hinauszukommen. Er sah doch kein Hindernis.

Der kleine, dicke Mann stellte seine Aktentasche auf den Boden und ging zurück. Der kleine Vogel war schließlich dort gefangen. Vielleicht konnte er ihm helfen.

Um ihm zu helfen, probierte er, ihn einzufangen. Dann hätte er ihn durch die Tür in die Freiheit bringen können. Und dazu musste er durch die Drehtür. Allein schaffte der Vogel das niemals.

Der kleine, dicke Mann versuchte immer wieder, ihn zu packen. Aber der kleine Vogel entwischte ihm jedes Mal. Also musste er irgendwann aufgeben. Ganz oben, über der Drehtür stand ein Fenster offen und der kleine, dicke Mann hoffte, dass der Vogel diesen Ausweg finden würde. Er ging nach Hause.
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Am nächsten Morgen kam der kleine, dicke Mann wieder zurück. Die Kollegen grüßend, ging er schnell durch die Drehtür ins Haus. Ihm war ein bisschen kalt, also wollte er schnell in sein warmes Büro. Er wollte gerade die Treppe hochgehen, als er aus dem Augenwinkel ein kleines Bündel auf dem Boden liegen sah. Den Vogel!

„Er hat es also doch nicht geschafft!“, dachte der kleine, dicke Mann traurig. „Ich kann dich nicht so liegen lassen!“, sagte er sich. „Mag sein, dass man dich sonst einfach in den Müll wirft. Und das will ich nicht! Vielleicht kann ich dir draußen ein kleines Grab bereiten!“ Schon wollte er den Vogel aufheben, um ihn draußen in der Erde zu begraben, da richtete sich dieser auf und piepste erbärmlich. Er lebte also doch noch!

„Und was soll ich jetzt mit dir machen?“, fragte sich der kleine, dicke Mann und bückte sich zum Vogel runter. „Wie kann man einen kleinen Vogel aufheben, ohne ihm wehzutun?“ Er nahm zuerst seine Zeitung aus der Aktentasche und versuchte, den Vogel draufzuschieben.

Aber der kleine Vogel bewegte sich ständig und rutschte immer wieder von der Zeitung. So war er also nicht zu retten! Vielleicht konnte er ihn mit einem Bleistift festhalten und dann die Zeitung unterschieben? Aber auch das klappte nicht.

Also nahm der kleine, dicke Mann all seinen Mut zusammen und griff den kleinen Vogel mit der Hand auf. Dabei hoffte er, ihm nicht wehzutun.

Anders als die meisten Menschen glauben, schlagen die Herzen von Vögeln sehr, sehr schnell. Als der kleine, dicke Mann den Vogel in der Hand hatte und in die Höhe hob, fühlte er dieses Herzrasen.
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Natürlich hatte der Vogel Angst! Vielleicht würde ihm der kleine, dicke Mann wehtun, ihn gar auffressen! Der aber hatte schon gefrühstückt und an dem Vogel war sowieso nicht viel dran.

In der linken Hand hielt der kleine, dicke Mann den Vogel und mit dem rechten Zeigefinger streichelte er ihm ganz zart über den Kopf. Und allmählich wurde der Kleine etwas ruhiger.

„So!“, sagte der kleine, dicke Mann. „Jetzt bringe ich dich erst mal raus!“ Für ihn waren die Drehtür und die großen Fenster im Eingang keine unüberwindlichen Hindernisse. Er gelangte leicht ins Freie und bald standen beide draußen im Hof.

Aber der kleine Vogel war immer noch sehr schwach! „Was also tun? Soll ich ihn zum Tierarzt bringen?“, fragte sich der kleine, dicke Mann. Das könnte man natürlich tun. Dann müsste man den Vogel aber weiter versorgen. „Soll ich einen Käfig kaufen und Futter besorgen? Ich kann ja die kleine Kreatur nicht alleinlassen!“

Der kleine, dicke Mann grübelte darüber nach, was er jetzt tun sollte. Immer wieder kamen Kollegen vorbei. Zuerst schauten die ganz erstaunt. Als sie dann erkannten, was er in der Hand hielt, lachten einige, andere winkten. Alle gingen mit einem Lächeln im Gesicht weiter.

„Zuerst will ich mal was versuchen!“, dachte sich der kleine, dicke Mann und öffnete langsam die Hand. Dabei achtete er immer darauf, dass der kleine Vogel nicht herunterfallen konnte.

Und wirklich, der kleine Vogel nahm auf dem Finger Platz, den er ihm hinhielt. Leise sprach er mit ihm und streichelte ihn ganz zart. Und der kleine Vogel streckte seine Flügel aus.
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Zuerst stellte er sie nur in den Wind und versuchte, Mut zu fassen. Langsam hob der kleine, dicke Mann seinen Finger und der kleine Vogel kam damit etwas höher. Wenn er sich jetzt fallen ließ, hatte er vielleicht genug Schwung, um den Wind auszunutzen.

Nachdem der kleine, dicke Mann ihm gut zugeredet hatte und immer wieder den Finger kurz höher hob, ließ sich der kleine Vogel fallen. Die Flügel ausgebreitet, stürzte er zuerst einen Meter. Dann aber stieg er mit dem Wind in die Luft.

Dem kleinen, dicken Mann war es, als ob der kleine Vogel noch eine kleine Runde um ihn herum flog. Und dann flatterte er immer leichter und stieg immer höher.

So gut hatte sich der kleine, dicke Mann in seinem Leben selten gefühlt! „Hoffentlich findet er bald was zu fressen“, dachte er sich. Dann ging er durch die Drehtür, die Treppe hinauf in sein warmes Büro.




2 Begegnung im Zug

Der kleine, dicke Mann war ein Pendler. Das ist jemand, der von zu Hause zu seiner Arbeitsstelle oft weit mit dem Zug oder dem Auto fahren muss. Der kleine, dicke Mann fuhr jeden Tag mit dem Zug von Berlin nach Halle und zurück. In der Zeit, die er dabei im Zug saß, las er meist, manchmal unterhielt er sich aber auch mit anderen Leuten. An eines dieser Gespräche dachte er sehr gerne zurück. Das war mit einem kleinen Mädchen.
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Kurz vor Berlin stieg eine Mutter mit ihrer kleinen Tochter ins Abteil des kleinen, dicken Mannes ein. Weil direkt neben ihr kein Sitz mehr frei war, bat sie den kleinen, dicken Mann, ob sich ihre Tochter neben ihn setzen könne. Denn da war noch ein Sitz frei.

Zuerst sträubte sich die Kleine ein wenig, weil sie den kleinen, dicken Mann doch gar nicht kannte und Mutti immer sagte: „Mit Fremden spricht man nicht!“ Aber Mutti hatte sie doch gerade neben ihn gesetzt! „Das ist schon okay!“, beruhigte Mutti sie. „Ich sitze direkt schräg hinter dir und der freundliche Mann hat nichts dagegen, dass du dich zu ihm setzt!“ Also saß sie jetzt neben dem Fremden und schaute zuerst mit ernstem, verkniffenem Gesicht geradeaus!

Bald schon wurde es ihr aber ziemlich langweilig, einfach nur so vor sich hin zu starren. Das war doch nix! Wenn man mit dem Fremden sprach, erzählte er vielleicht etwas Spannendes. Dann ging die Zeit schneller rum und dann war er vielleicht auch irgendwann kein Fremder mehr.

„Wie heißt `n du?“, fing die Kleine schüchtern an. Und der kleine, dicke Mann legte sein Buch zur Seite. Die Kleine reckte ihr Näschen neugierig in die Höhe.

Weil sein erster Vorname für die Kleine etwas schwierig war, nannte der kleine, dicke Mann seinen zweiten Vornamen. „Peter!“, sagte er. „Und du?“
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„Ich heiße Kim. Und bin schon fünf Jahre alt! Nächstes Jahr komm ich in die Schule“, stellte sich Kim vor.

„Freust du dich denn schon auf die Schule?“, fragte der kleine, dicke Mann und Kim kräuselte die Nase. Ganz geheuer war ihr die Schule wohl doch nicht!

„Och“, seufzte sie, „da muss ich doch erst wieder neue Freunde finden. Im Kindergarten kenne ich alle und vertrag mich auch ganz gut mit ihnen.“

„Na ja“, dachte der kleine, dicke Mann, „vielleicht tust du auch nur so harmlos und bist ein kleiner Wildfang!“ Dabei dachte er an die Zeit, als er im Alter von Kim gewesen war. Damals war er Wirbelwind genannt worden und war noch gar nicht dick und ständig am Laufen und Springen. Etwas wehmütig guckte er dabei auf seinen runden Bauch. Mit dem Laufen und Springen ging es inzwischen bei ihm nicht mehr so leicht.

„Du warst doch früher auch in der Schule!“, fuhr Kim fort. „Wie ist das denn so? Im Kindergarten spielen wir ganz viel mit Tom und Peggy. Ist das in der Schule mit der Lehrerin auch so?“
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„Nun!“, meinte der kleine, dicke Mann und machte ein ernstes Gesicht. „Da werdet ihr schon mehr lernen müssen. Aber alles ganz spannende Sachen, zum Beispiel Schreiben, Lesen und Rechnen. Und wenn man das erst kann, dann kann man noch ganz viel Neues dazulernen!“

„Meinen Namen kann ich schon schreiben!“, erklärte Kim. „Guck mal!“, dabei zeigte sie ganz stolz auf ein Namensschild an ihrem Pullover. „Selbst geschrieben!“

Der kleine, dicke Mann nahm einen Zettel aus seinem Notizbuch und schrieb Peter darauf. „Und so sieht mein Name aus!“, erwiderte er und reichte Kim den Zettel.

„Und muss man in der Schule nicht immer ganz still sitzen?“, fragte Kim zaghaft. „Das kann ich nämlich nicht so gut!“

„Doch“, bestätigte der kleine, dicke Mann etwas traurig, „das schon! Aber das konnte ich am Anfang auch nicht. Das wird dann besser, wenn man all das Neue lernen kann.“

„Und was machst du so?“, wollte Kim wissen. „Ich bin auch so eine Art Lehrer. Nur für Erwachsene!“, erklärte der kleine, dicke Mann.

„Was?“, fragte Kim ganz ungläubig. „Aber die wissen doch schon alles! Jedenfalls tun sie immer so!“, fügte sie leise hinzu. Dabei lachte sie und hielt sich die Hand vor den Mund.

„Und was bringst du denen bei?“ „Na, was mit Computern und so!“, erwiderte der kleine, dicke Mann.

„Das kannst du meinem Papa vielleicht auch mal beibringen! Der wird manchmal so laut, weil der Computer nicht das macht, was er will!“, plauderte sie weiter.
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